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Angaben zur Person
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Liebe Outgoings,

bei lhrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater
Eindriicke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukiinftigen Outgoings bei der Planung und Durchflihrung
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach lhrer Rickkehr im

International Office der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Ver6ffentlichung des Erfahrungsberichts in
L1 anonymisierter
m nicht anonymisierter (bietet zukuinftigen Outgoings die Mdglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefllten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: hsa@uni-greifswald.de

fur Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de




Angaben zum Aufenthalt

Studienfach bzw. -facher Lehramt, LAG Englisch/Geographie

Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- 0. Fachkurs) | Studium

Zielland, Stadt Kanada, Saskatoon

Gastinstitution University of Saskatchewan

Aufenthaltszeitraum (mml/jjjj bis mmljjjj) 01/2024 bis 04/2024

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Flief3text. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden.

Was waren Ihre personlichen und akademischen Beweggriinde fur den Auslandsaufenthalt?

Mein Auslandsaufenthalt an der University of Saskatchewan in Kanada war zweifellos eine aufregende und einzigartige Reise, die sowohl personliche als auch akademische Beweggriinde hatte. Eine Mischung aus
Neugier und dem Drang mich personlich weiterzuentwickeln und auch dem Interesse einen neuen Teil der Welt zu erkunden, waren die ausschlaggebenden Griinde, welche mich dazu brachten mich fiir ein zweites
Auslandssemester wahrend meines Studiums zu bewerben.

Personlich gesehen war ich schon immer von der Idee fasziniert, neue Orte zu erkunden und verschiedene Kulturen kennenzulernen. Aufgrund von der atemberaubenden Natur und der reichen kulturellen Vielfalt war
Kanada schon immer ein Traumziel von mir. Da ich bereits zuvor ein Auslandssemester in den USA absolviert habe, war mir bewusst, dass diese Erfahrung meine Perspektive erweitern und mich als Person
bereichern wiirde. Dennoch empfand ich die Vorstellung in einer komplett neuen Umgebung zu leben und zu studieren sehr aufregend als auch beangstigend.

Als angehende Lehrerin war es fiir mich von groRer Bedeutung, Bildungssysteme und padagogische Ansatze aus erster Hand zu erleben. Kanada, insbesondere Saskatchewan, bot mir eine einzigartige Gelegenheit,
die Integration indigener Kulturen und Lehrmethoden zu studieren. Ich machte es mir zum Ziel mich auf praxisbezogene Kurse zu bewerben und bekam die Chance parallel zu einem meiner Kurse 2 Monate lang an
einer lokalen Schule zu hospitieren und sogar Unterrichtseinheiten zu halten. Das war fiir mich ein unschétzbarer Wert an Erfahrungen. Es war unglaublich bereichernd, die Vielfalt der Schiiler*innen zu erleben und zu
sehen, wie Lehrkrafte mit den Herausforderungen und Chancen des Bildungssystems umgehen. Bereits wahrend diverser Kurse zu indigener Kultur an meiner Heimatuniversitat entwickelte ich groRes Interesse an
dem Thema, weshalb mich die Umsetzung der indigenen Lehrinhalte an lokalen Schulen sehr interessierte. Der Austausch mit den Dozenten und Lehrkraften zu diesem Thema war sehr groB und gab mir die
einzigartige Chance von lhnen zu lemen und dieses Wissen an meine zukiinftigen Schiiler*innen weiterzugeben.

Dariiber hinaus war die Chance, in einer Gastfamilie zu leben, eine Erfahrung, die ich nicht missen wollte. Es war beeindruckend, wie herzlich und einladend meine Gastfamilie war. Durch sie konnte ich nicht nur
meine Sprachkenntnisse verbessern, sondern auch tiefe Einblicke in das alltégliche Leben und die Kultur Kanadas gewinnen. Wir teilten Geschichten am Kiichentisch, erkundeten gemeinsam die Umgebung und
lernten voneinander.

Auf akademischer Ebene war das Auslandssemester eine Chance, meine Studienbereiche zu vertiefen und neue Perspektiven zu gewinnen. Die Kurse, die ich belegte, boten Einblicke in die indigene Kultur und
Geschichte, die weit tiber das hinausgingen, was ich in meinen Heimatland gelernt hatte. Die Mdglichkeit, mit indigenen Gemeinschaften in Kontakt zu treten und von ihren Erfahrungen zu lemen, war eine extreme
Bereicherung.

Des Weiteren war es mir ein Anliegen, mein soziales Netzwerk zu erweitern und neue Freundschaften zu kntipfen. Wéhrend meines Aufenthalts lemte ich Menschen aus der ganzen Welt kennen, darunter
Einheimische, internationale Studenten und Mitglieder indigener Gemeinschaften. Diese vielféltigen Begegnungen 6ffneten meine Augen fiir die unterschiedlichen Lebensweisen und Weltanschauungen und
bereicherten mein Leben langfristig.

Beruflich gesehen war der Auslandsaufenthalt eine Investition in meine Zukunft als Lehrerin. Die Erfahrungen, die ich wahrend meines Studiums in Kanada gemacht habe, haben meine padagogischen Fahigkeiten
erweitert und meine interkulturelle Kompetenz gestarkt. Die Fahigkeit, in einem internationalen Umfeld zu arbeiten und mit unterschiedlichen kulturellen Hintergriinden umzugehen, ist fiir jeden Lehrer von
unschatzbarem Wert. Ich bin fest davon iiberzeugt, dass diese Erfahrung meine berufliche Laufbahn positiv beeinflussen wird und mich zu einem vielseitigeren und einfiihlsameren Padagogen macht.

Insgesamt war mein Auslandsaufenthalt in Kanada eine Zeit der persénlichen und akademischen Entfaltung. Die einzigartige Kombination aus kulturellen Entdeckungen, akademischen Erkenntnissen und
persénlichem Wachstum hat mich nachhaltig gepragt und wird mich mein Leben lang begleiten. Es war eine Reise voller Hohen und Tiefen, aber jede Erfahrung hat dazu beigetragen, mich personlich
weiterzuentwickeln.

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Die Vorbereitungen fiir mein Auslandssemester an der University of Saskatchewan in Kanada waren eine Mischung aus aufregenden Vorfreuden und sorgfaltiger Planung. Es gab
ziemlich viele Details zu beriicksichtigen, um sicherzustellen, dass mein Aufenthalt reibungslos verlaufen wiirde. Von der Bewerbung an der Hochschule bis zur Organisation des
Visums, der Fliige, der Unterkunft und der Krankenversicherung gab es viele Aspekte zu beachten.

Die Bewerbung an der University of Saskatchewan verlief duRerst unkompliziert, insbesondere nachdem ich fiir das Hochschulstipendium ausgewahlt wurde. Im Anschluss an das
Auswahlverfahren an meiner Heimatuniversitat bekam ich eine E-Mail mit allen relevanten Informationen zu der Bewerbung an der University of Saskatchewan. Diese erleichterte den
Prozess erheblich. Die Universitat war duBerst unterstiitzend und gut organisiert, was die Planung fiir internationale und Austauschstudierende betraf. Die klaren Anweisungen und
die schnelle Reaktion auf Fragen machten den Bewerbungsprozess ziemlich stressfrei.

Da mein Aufenthalt in Kanada weniger als 6 Monate betrug, benétigte ich kein Visum, sondern nur eine elektronische Reisegenehmigung (ETA). Der Antrag fiir die ETA war einfach
und unkompliziert, und ich konnte problemlos mit meinem Pass in Kanada einreisen. Ein weiterer Vorteil war, dass ich keinen internationalen Fiihrerschein benétigte, um in Kanada
Auto zu fahren, da Kanada ein Abkommen mit Deutschland hat. Dies erleichterte meine Mobilitat vor Ort erheblich.

Die weiteren Schritte wurden groRtenteils tiber E-Mail-Kommunikation abgewickelt. Es war wichtig, alle E-Mails sorgfaltig zu lesen und an den vorgeschlagenen Veranstaltungen
teilzunehmen, um gut informiert zu sein. Vor meiner Abreise gab es eine Online-Veranstaltung mit wichtigen Informationen, und einen Tag vor Beginn des Semesters fand eine groRle
Veranstaltung fir alle internationalen Studierenden statt. Dort wurden wichtige Themen wie der Kurswahlprozess und die Integration in das studentische Leben besprochen.

Im Vergleich zu meinem vorherigen Auslandsaufenthalt an der University of Michigan gab es in Saskatoon keine zwingende Notwendigkeit, in einer Campusunterkunft zu wohnen.
Stattdessen konnte ich mich selbst um eine Unterkunft kimmern. Einige meiner Freunde entschieden sich fiir die Campusunterkiinfte, die zwar teurer waren, aber auch naher an der
Universitét lagen. Ich personlich entschied mich dafiir, privat eine Unterkunft zu suchen, und fand eine Gastfamilie etwas auBerhalb von Saskatoon. Dadurch konnte ich Kosten
sparen und gleichzeitig die lokale Kultur naher kennenlernen.

Die Fliige buchte ich sofort nach meiner Zulassung. Da ich relativ spat buchte, waren die Kosten fiir die Rundreise nach Kanada vergleichsweise hoch. Ein Zwischenstopp in Toronto
machte die Reise nach Saskatoon jedoch recht angenehm. Es ist wichtig zu beachten, dass ein Aufenthalt in Nordamerika mit hohen Lebenshaltungskosten verbunden ist. Trotz
meiner giinstigen Unterkunft waren die Kosten vor Ort hoch, und es wurde empfohlen, zwischen 1.000 und 2.000 Euro pro Monat einzuplanen. Ich schaffte es unterhalb dieser Kosten
zu leben, jedoch machte ich wéhrend der Semesterferien eine groRere Reise in die Rocky Mountains, welches mit sehr hohen Kosten verbunden war.

Eine gute Krankenversicherung war unerlésslich fir meinen Aufenthalt in Kanada. Ich war tiber eine ADAC-Versicherung versichert, die ich bereits in Deutschland abgeschlossen
hatte. Es war wichtig sicherzustellen, dass die Versicherung auch eine Zahnzusatzversicherung beinhaltete, um im Notfall abgesichert zu sein.

SchlieRlich war es entscheidend, sich vor meiner Abreise (iber das Klima in Saskatoon zu informieren. Da ich im kanadischen Winter ankam, musste ich mich entsprechend mit
warmer Kleidung ausstatten, da die Temperaturen bis zu -45 Grad Celsius erreichten. Eine griindliche Vorbereitung auf diese extremen Bedingungen half mir, mich vor Ort
wohlzufiihlen und die Erfahrung in vollen Ziigen zu genief8en.




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

Mein Auslandsaufenthalt war eine unglaublich bereichernde Erfahrung, die mir in vielerlei Hinsicht neue Einblicke und Erkenntnisse verschaffte. Von den Bedingungen
der Hochschule tber die belegten Kurse und Priifungen bis hin zu Tagungen und Workshops gab es viele Erfahrungen, die ich wahrend meines Aufenthalts gesammelt
habe.

Die Bedingungen an der Universitat waren sehr einladend und unterstiitzend. Die Méglichkeit, diverse erziehungswissenschaftliche Kurse zu belegen, eréffnete mir einen
breiten Horizont und erméglichte es mir, das Bildungssystem Kanadas aus erster Hand zu erleben. Die Kurse waren anspruchsvoll und erforderten ein hohes MaR an
Engagement, aber gleichzeitig boten sie die Moglichkeit, sich intensiv mit verschiedenen padagogischen Ansatzen auseinanderzusetzen. Es war interessant zu sehen,
wie das kanadische Bildungssystem funktioniert und welche Unterschiede es im Vergleich zu Deutschland gibt. Besonders pragend war fiir mich der praxisbezogene
Kurs, in dem ich viele Erfahrungen sammeln konnte. Die Vorbereitungskurse zu Themen wie Professionalismus und indigene Kulturen waren duRerst informativ und
halfen mir, die Bedeutung des Bezugs zur indigenen Kultur im kanadischen Schulsystem zu verstehen. Die Méglichkeit, selbst Unterricht zu gestalten und in einer lokalen
Schule zu hospitieren, war eine einzigartige Gelegenheit, meine padagogischen Fahigkeiten zu erweitern und praktische Erfahrungen zu sammeln.

Wahrend meines Aufenthalts nahm ich auch an vielen universitaren und schulinternen Veranstaltungen teil, die mir zusétzliche Einblicke in das studentische Leben und
die Bildungskultur Kanadas boten. Die Unterstiitzung durch die Lehrkraft, die mich in der Schule begleitete, war ebenfalls sehr wertvoll. Sie half mir nicht nur bei
personlichen Fragen, sondern unterstiitzte mich auch bei der Gestaltung des Unterrichts und gab wertvolle Ratschlage.

Die Nutzung der universitéren Einrichtungen wie der Bibliothek, die Stunden mit meinem akademischen Berater und personliche Gespréche mit den Dozenten trugen
ebenfalls dazu bei, meine Erfahrungen zu bereichern und mein Versténdnis zu vertiefen. Durch die vielféltige Kursauswahl lernte ich viele andere Studenten kennen und
tauchte tiefer in das Leben in Kanada ein.

Eine weitere bereichernde Erfahrung war meine Entscheidung, privat eine Gastfamilie zu finden. Dadurch konnte ich nicht nur viel Uiber das kanadische Leben erfahren,
sondern auch die Familie sehr nah kennenlernen. An den Wochenenden unternahmen wir gemeinsame Aktivitaten wie Eisfischen und Schneemobilfahren, die mir einen
Einblick in die typisch kanadische Lebensweise gaben und meine kulturelle Erfahrung bereicherten.

Die Anmeldung fiir Kurse an der Universitat war dank des zugewiesenen akademischen Beraters und des Buddy-Programms relativ einfach. Der akademische Berater
half mir bei der Auswahl geeigneter Kurse und klarte Fragen zu Voraussetzungen und Inhalten. Dadurch war es sehr einfach passende Kurse zu finden und ein Learning
Agreement zu erstellen. Das Buddy-Programm ermdglichte mir, mich schneller auf dem Campus zurechtzufinden und erste Kontakte zu kntipfen. Dabei konnte ich mich
bereits vor dem Auslandsaufenthalt bewerben und in der ersten Woche wurde mir dann ein Buddy zugeteilt.

Darliber hinaus nahm ich aufierhalb der Universitét an vielen Veranstaltungen teil, die vom International Office organisiert wurden. Diese Aktivitaten wie das Schauen von
Eishockeyspielen, gemeinsame Abendessen oder Schlittschuhlaufen boten mir die Méglichkeit, andere internationale Studierende kennenzulernen und die kanadische
Kultur aus einer anderen Perspektive zu erleben.

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

In Kanada zu studieren und sich sprachlich zurechtzufinden, war fiir mich kein Problem. Dank meines vorherigen Semesters an der
University of Michigan hatte ich mein Englisch bereits stark ausgebaut. AuBerdem studiere ich Lehramt mit einem Schwerpunkt auf
Englisch, was mich zusatzlich gut vorbereitet hat. Die Arbeitssprache vor Ort war ausschlieRlich Englisch, sowohl an der Universitat als
auch im Alltag mit Freunden und meiner Gastfamilie.

Es war faszinierend, die Vielfalt der Akzente unter den internationalen Studenten kennenzulernen. Da alle aus einem anderen Land
kamen, war das Spracherlebnis umso interessanter. Ich persénlich interessiere mich auch fiir Dialekte, und ich hatte die Gelegenheit,
verschiedene kanadische Akzente zu erleben und zu verstehen.

Obwohl ich keine Sprachkurse besuchen musste, wurden zahlreiche Angebote in diese Richtung gemacht. Die Universitat bot
Englischkurse sowie Schreibkurse an, und es gab viele andere Maglichkeiten, wie Workshops und Veranstaltungen in der
Universitatsbibliothek, um die sprachlichen Fahigkeiten zu verbessern.

Besonders hilfreich waren die Professoren und Dozenten. Bereits in Michigan hatte mir jemand geraten, mich in der ersten Woche bei
den Dozenten vorzustellen, um meine Bediirfnisse als internationaler Student zu kommunizieren. Diesen Rat habe ich auch in Kanada
beherzigt, und es zahlte sich aus. Die Dozenten waren sehr einfilhlsam und gingen individuell auf meine Fragen und Anliegen ein. Sie
interessierten sich auch dafiir, mehr Gber mein Heimatland zu erfahren und meine Perspektive einzubeziehen.

Wahrend meines begleitenden Praktikums an einer lokalen Schule hatte ich ebenfalls keinerlei Probleme, mich zu versténdigen. Vor
meinen eigenen Unterrichtsstunden informierte ich die Schiler*innen dariiber, dass Englisch nicht meine Muttersprache ist. Diese
Offenheit wurde positiv aufgenommen, insbesondere da viele Schiiler selbst Englisch als Zweitsprache erlernten.

Insgesamt war mein Aufenthalt in Kanada gepréagt von einer mithelosen Integration in die englischsprachige Umgebung. Die
Unterstiitzung durch die Universitat, die Offenheit der Dozenten und die positive Reaktion der lokalen Gemeinschaft trugen dazu bei,
dass ich mich schnell wohl und akzeptiert fiihlte.




Welche personlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Meinen Aufenthalt in Saskatoon beende ich mit einer Fiille von persénlichen Eindrticken, die kaum in Worte zu fassen sind. Es war eine Erfahrung, die sich absolut
gelohnt hat, obwohl sie zu Beginn mit einem betrachtlichen Aufwand verbunden war. Meine Erwartungen wurden mehr als erfilllt, und ich bin dankbar fiir die
einzigartigen Erlebnisse, die ich dort hatte.

Der Alltag vor Ort war gepragt von einer notwendigen Anpassung an die extremen Wetterbedingungen, insbesondere an den eisigen Winter. Von minus 10 bis
minus 20 Grad Celsius war nur der Anfang, denn ich erlebte auch Wochen mit Temperaturen von bis zu minus 45 Grad Celsius. Diese extreme Kélte war eine véllig
neue Erfahrung fiir mich, die eine griindliche Vorbereitung erforderte. Schneestiirme und Blizzards sorgten fiir zusétzliche Herausforderungen, und nicht selten
waren Stralen gesperrt. Dennoch gab es trotz der Kalte tiberwiegend gutes Wetter, was die Erkundung der Umgebung ermdglichte. AuBerdem ist es wahr, dass
man sich nach einiger Zeit an die Kélte gewohnt.

Die Menschen, die ich wahrend meines Aufenthalts kennenlernen durfte, pragten die Erfahrung maRgeblich. In der Universitat traf ich auf einzigartige Dozenten, die
mit ihren Lebensgeschichten und Erfahrungen mein eigenes Leben bereicherten. AuRerhalb des Campus hatte ich die Mdglichkeit, indigene Kulturen
kennenzulernen und von "Eldern" traditionelle Geschichten zu héren. Dabei lernte ich, dass einige indigene Vélker nur Geschichten erzahlen, wenn Schnee auf
dem Boden liegt. Ein Vorteil im Winter dort hin zu fahren. Diese Begegnungen waren fiir mich von unschétzbarem Wert und trugen dazu bei, meine Perspektive zu
erweitern.

Ein Hohepunkt meines Aufenthalts war meine Reise in die Rocky Mountains wahrend der Semesterferien, wo ich die Nationalparks Banff, Jasper, Yoho und
Kootenay erkundete. Diese Naturerlebnisse waren absolut einzigartig, wenngleich auch ziemlich kostspielig. Die Reise dorthin war ziemlich lang und auf der
Strecke zwischen Saskatoon und Calgary begegnete man vielleicht 2 Autos. Dennoch war auch das eine einzigartige Erfahrung. Andere Studenten unternahmen
Ausfliige nach Toronto, Montreal oder Vancouver, doch fiir mich war das finanziell nicht machbar. Dennoch genoss ich jede Minute meiner Reise und war fasziniert
von der Schonheit der kanadischen Natur.

Der Alltag in Saskatoon war gepragt von einer entspannten und aufgeschlossenen Mentalitét der Einheimischen. Ich fiihlte mich sicher in der Stadt und genoss die
ruhige Atmosphare. Obwohl die Menschen dort extreme Wetterbedingungen gewohnt sind, bleiben sie gelassen und bewéltigen auch die verrlicktesten
Temperaturen mit Leichtigkeit. StraBensperrungen aufgrund von Schnee waren keine Seltenheit, doch die Dozenten an der Universitat nahmen Verspatungen nicht
als problematisch wahr.

Meine Tage verbrachte ich hauptsachlich damit, Zeit mit meiner Gastfamilie zu verbringen und an der Universitét zu studieren. Obwohl es im Sommer wohl mehr
Aktivitaten in Saskatoon gibt, empfand ich die kalte Jahreszeit als eine einzigartige Erfahrung. Meine Erwartungen wurden mehr als erfiillt, und ich habe das "echte”
kanadische Leben kennengelernt, indem ich mich fiir eine Gastfamilie entschieden habe. Insgesamt war mein Aufenthalt in Saskatoon eine unvergessliche Reise
des persénlichen Wachstums und interkulturellen Austauschs, die ich nie vergessen werde.

Welche praktischen Tipps wirden Sie zukinftigen Studierenden fiir ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Fr zukiinftige Studierende, die einen Auslandsaufenthalt in Erwégung ziehen, gibt es einige praktische Tipps, die ich aus meiner eigenen Erfahrung
weitergeben kann. Zunachst denke ich, dass es nie einen richtigen oder falschen Zeitpunkt im Studium gibt, um ins Ausland zu gehen. Ich selbst
habe bereits zweimal wahrend meines Studiums diese Erfahrung gemacht und kann nur dazu ermutigen, andere Kulturen und Lander
kennenzulernen, auch wenn es nicht im reguldren Studienplan vorgesehen ist.

Aus meiner Erfahrung heraus empfehle ich, erst nach dem dritten Semester im Studium ins Ausland zu gehen. Zu diesem Zeitpunkt hat man sich
bereits besser mit allen Aspekten des Studiums vertraut gemacht, wie beispielsweise der Planung mit Dozenten, dem Learning Agreement, einem
Motivationsschreiben und Empfehlungsschreiben von Dozenten. Auerdem ist es hilfreich, sich schon etwas mit den Lehrinhalten der
Heimatuniversitat auszukennen, um die Kurse im Ausland besser bewaltigen zu kénnen.

Fir mein weiteres Auslandssemester habe ich mein Staatsexamen um ein Semester verschoben, um mir die Zeit fiir eine weitere
Auslandserfahrung zu nehmen. Diese Entscheidung empfinde ich im Nachhinein als sehr sinnvoll, da ich dadurch nicht nur einzigartige Erfahrungen
sammeln konnte, sondern auch mehr Vorbereitungszeit fir das Staatsexamen hatte, da die Semester in Kanada kiirzer sind als in Deutschland.
Was die Finanzierung betrifft, muss ich ehrlich sagen, dass es fiir mich ohne ein Stipendium ziemlich schwierig geworden wére, diesen
Auslandsaufenthalt zu finanzieren. Ich hatte das Gliick, die Erasmus+ Forderung zu erhalten, mit der ich einen GroRteil der Kosten abdecken
konnte. Zusétzlich habe ich lange gespart, um mir auch meine Traumreise in die Rocky Mountains finanzieren zu kdnnen. Es ist wichtig zu
beachten, dass Kanada zu den teureren Studienzielen gehort.

Im Vorfeld sollte man sich unbedingt um wichtige Dinge wie ETA oder Visum, Krankenversicherung, Kursauswahl, Biicherkosten, Unterkunftskosten,
Transportmittel usw. kimmern. Zu Beginn mag man von Informationen Uberwaltigt sein, aber in der Regel klart sich alles innerhalb von 1-2 Wochen
nach der Anreise.

Mein wichtigster Tipp fiir jedes Auslandssemester ist: Fragt so viel wie mdglich und bei jedem, der helfen kann, und bleibt am Ball. Die meisten
Menschen helfen gerne, und oft findet sich schnell jemand, der Ahnung hat oder bereit ist, jede Mdglichkeit zu erkunden, um eine Lésung zu finden.
Und last but not least: Geniel3t jeden Moment! Ein Auslandsaufenthalt ist eine einzigartige Gelegenheit, um neue Erfahrungen zu sammeln, sich
personlich weiterzuentwickeln und die Welt aus einer anderen Perspektive kennenzulernen.
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Als angehende Lehrerin war es für mich von großer Bedeutung, Bildungssysteme und pädagogische Ansätze aus erster Hand zu erleben. Kanada, insbesondere Saskatchewan, bot mir eine einzigartige Gelegenheit, die Integration indigener Kulturen und Lehrmethoden zu studieren. Ich machte es mir zum Ziel mich auf praxisbezogene Kurse zu bewerben und bekam die Chance parallel zu einem meiner Kurse 2 Monate lang an einer lokalen Schule zu hospitieren und sogar Unterrichtseinheiten zu halten. Das war für mich ein unschätzbarer Wert an Erfahrungen. Es war unglaublich bereichernd, die Vielfalt der Schüler*innen zu erleben und zu sehen, wie Lehrkräfte mit den Herausforderungen und Chancen des Bildungssystems umgehen. Bereits während diverser Kurse zu indigener Kultur an meiner Heimatuniversität entwickelte ich großes Interesse an dem Thema, weshalb mich die Umsetzung der indigenen Lehrinhalte an lokalen Schulen sehr interessierte. Der Austausch mit den Dozenten und Lehrkräften zu diesem Thema war sehr groß und gab mir die einzigartige Chance von Ihnen zu lernen und dieses Wissen an meine zukünftigen Schüler*innen weiterzugeben. 
Darüber hinaus war die Chance, in einer Gastfamilie zu leben, eine Erfahrung, die ich nicht missen wollte. Es war beeindruckend, wie herzlich und einladend meine Gastfamilie war. Durch sie konnte ich nicht nur meine Sprachkenntnisse verbessern, sondern auch tiefe Einblicke in das alltägliche Leben und die Kultur Kanadas gewinnen. Wir teilten Geschichten am Küchentisch, erkundeten gemeinsam die Umgebung und lernten voneinander.
Auf akademischer Ebene war das Auslandssemester eine Chance, meine Studienbereiche zu vertiefen und neue Perspektiven zu gewinnen. Die Kurse, die ich belegte, boten Einblicke in die indigene Kultur und Geschichte, die weit über das hinausgingen, was ich in meinen Heimatland gelernt hatte. Die Möglichkeit, mit indigenen Gemeinschaften in Kontakt zu treten und von ihren Erfahrungen zu lernen, war eine extreme Bereicherung.
Des Weiteren war es mir ein Anliegen, mein soziales Netzwerk zu erweitern und neue Freundschaften zu knüpfen. Während meines Aufenthalts lernte ich Menschen aus der ganzen Welt kennen, darunter Einheimische, internationale Studenten und Mitglieder indigener Gemeinschaften. Diese vielfältigen Begegnungen öffneten meine Augen für die unterschiedlichen Lebensweisen und Weltanschauungen und bereicherten mein Leben langfristig.
Beruflich gesehen war der Auslandsaufenthalt eine Investition in meine Zukunft als Lehrerin. Die Erfahrungen, die ich während meines Studiums in Kanada gemacht habe, haben meine pädagogischen Fähigkeiten erweitert und meine interkulturelle Kompetenz gestärkt. Die Fähigkeit, in einem internationalen Umfeld zu arbeiten und mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen umzugehen, ist für jeden Lehrer von unschätzbarem Wert. Ich bin fest davon überzeugt, dass diese Erfahrung meine berufliche Laufbahn positiv beeinflussen wird und mich zu einem vielseitigeren und einfühlsameren Pädagogen macht.
Insgesamt war mein Auslandsaufenthalt in Kanada eine Zeit der persönlichen und akademischen Entfaltung. Die einzigartige Kombination aus kulturellen Entdeckungen, akademischen Erkenntnissen und persönlichem Wachstum hat mich nachhaltig geprägt und wird mich mein Leben lang begleiten. Es war eine Reise voller Höhen und Tiefen, aber jede Erfahrung hat dazu beigetragen, mich persönlich weiterzuentwickeln.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Die Vorbereitungen für mein Auslandssemester an der University of Saskatchewan in Kanada waren eine Mischung aus aufregenden Vorfreuden und sorgfältiger Planung. Es gab ziemlich viele Details zu berücksichtigen, um sicherzustellen, dass mein Aufenthalt reibungslos verlaufen würde. Von der Bewerbung an der Hochschule bis zur Organisation des Visums, der Flüge, der Unterkunft und der Krankenversicherung gab es viele Aspekte zu beachten.
Die Bewerbung an der University of Saskatchewan verlief äußerst unkompliziert, insbesondere nachdem ich für das Hochschulstipendium ausgewählt wurde. Im Anschluss an das Auswahlverfahren an meiner Heimatuniversität bekam ich eine E-Mail mit allen relevanten Informationen zu der Bewerbung an der University of Saskatchewan. Diese erleichterte den Prozess erheblich. Die Universität war äußerst unterstützend und gut organisiert, was die Planung für internationale und Austauschstudierende betraf. Die klaren Anweisungen und die schnelle Reaktion auf Fragen machten den Bewerbungsprozess ziemlich stressfrei.
Da mein Aufenthalt in Kanada weniger als 6 Monate betrug, benötigte ich kein Visum, sondern nur eine elektronische Reisegenehmigung (ETA). Der Antrag für die ETA war einfach und unkompliziert, und ich konnte problemlos mit meinem Pass in Kanada einreisen. Ein weiterer Vorteil war, dass ich keinen internationalen Führerschein benötigte, um in Kanada Auto zu fahren, da Kanada ein Abkommen mit Deutschland hat. Dies erleichterte meine Mobilität vor Ort erheblich.
Die weiteren Schritte wurden größtenteils über E-Mail-Kommunikation abgewickelt. Es war wichtig, alle E-Mails sorgfältig zu lesen und an den vorgeschlagenen Veranstaltungen teilzunehmen, um gut informiert zu sein. Vor meiner Abreise gab es eine Online-Veranstaltung mit wichtigen Informationen, und einen Tag vor Beginn des Semesters fand eine große Veranstaltung für alle internationalen Studierenden statt. Dort wurden wichtige Themen wie der Kurswahlprozess und die Integration in das studentische Leben besprochen.
Im Vergleich zu meinem vorherigen Auslandsaufenthalt an der University of Michigan gab es in Saskatoon keine zwingende Notwendigkeit, in einer Campusunterkunft zu wohnen. Stattdessen konnte ich mich selbst um eine Unterkunft kümmern. Einige meiner Freunde entschieden sich für die Campusunterkünfte, die zwar teurer waren, aber auch näher an der Universität lagen. Ich persönlich entschied mich dafür, privat eine Unterkunft zu suchen, und fand eine Gastfamilie etwas außerhalb von Saskatoon. Dadurch konnte ich Kosten sparen und gleichzeitig die lokale Kultur näher kennenlernen.
Die Flüge buchte ich sofort nach meiner Zulassung. Da ich relativ spät buchte, waren die Kosten für die Rundreise nach Kanada vergleichsweise hoch. Ein Zwischenstopp in Toronto machte die Reise nach Saskatoon jedoch recht angenehm. Es ist wichtig zu beachten, dass ein Aufenthalt in Nordamerika mit hohen Lebenshaltungskosten verbunden ist. Trotz meiner günstigen Unterkunft waren die Kosten vor Ort hoch, und es wurde empfohlen, zwischen 1.000 und 2.000 Euro pro Monat einzuplanen. Ich schaffte es unterhalb dieser Kosten zu leben, jedoch machte ich während der Semesterferien eine größere Reise in die Rocky Mountains, welches mit sehr hohen Kosten verbunden war. 
Eine gute Krankenversicherung war unerlässlich für meinen Aufenthalt in Kanada. Ich war über eine ADAC-Versicherung versichert, die ich bereits in Deutschland abgeschlossen hatte. Es war wichtig sicherzustellen, dass die Versicherung auch eine Zahnzusatzversicherung beinhaltete, um im Notfall abgesichert zu sein.
Schließlich war es entscheidend, sich vor meiner Abreise über das Klima in Saskatoon zu informieren. Da ich im kanadischen Winter ankam, musste ich mich entsprechend mit warmer Kleidung ausstatten, da die Temperaturen bis zu -45 Grad Celsius erreichten. Eine gründliche Vorbereitung auf diese extremen Bedingungen half mir, mich vor Ort wohlzufühlen und die Erfahrung in vollen Zügen zu genießen.
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Mein Auslandsaufenthalt war eine unglaublich bereichernde Erfahrung, die mir in vielerlei Hinsicht neue Einblicke und Erkenntnisse verschaffte. Von den Bedingungen der Hochschule über die belegten Kurse und Prüfungen bis hin zu Tagungen und Workshops gab es viele Erfahrungen, die ich während meines Aufenthalts gesammelt habe.
Die Bedingungen an der Universität waren sehr einladend und unterstützend. Die Möglichkeit, diverse erziehungswissenschaftliche Kurse zu belegen, eröffnete mir einen breiten Horizont und ermöglichte es mir, das Bildungssystem Kanadas aus erster Hand zu erleben. Die Kurse waren anspruchsvoll und erforderten ein hohes Maß an Engagement, aber gleichzeitig boten sie die Möglichkeit, sich intensiv mit verschiedenen pädagogischen Ansätzen auseinanderzusetzen. Es war interessant zu sehen, wie das kanadische Bildungssystem funktioniert und welche Unterschiede es im Vergleich zu Deutschland gibt. Besonders prägend war für mich der praxisbezogene Kurs, in dem ich viele Erfahrungen sammeln konnte. Die Vorbereitungskurse zu Themen wie Professionalismus und indigene Kulturen waren äußerst informativ und halfen mir, die Bedeutung des Bezugs zur indigenen Kultur im kanadischen Schulsystem zu verstehen. Die Möglichkeit, selbst Unterricht zu gestalten und in einer lokalen Schule zu hospitieren, war eine einzigartige Gelegenheit, meine pädagogischen Fähigkeiten zu erweitern und praktische Erfahrungen zu sammeln.
Während meines Aufenthalts nahm ich auch an vielen universitären und schulinternen Veranstaltungen teil, die mir zusätzliche Einblicke in das studentische Leben und die Bildungskultur Kanadas boten. Die Unterstützung durch die Lehrkraft, die mich in der Schule begleitete, war ebenfalls sehr wertvoll. Sie half mir nicht nur bei persönlichen Fragen, sondern unterstützte mich auch bei der Gestaltung des Unterrichts und gab wertvolle Ratschläge.
Die Nutzung der universitären Einrichtungen wie der Bibliothek, die Stunden mit meinem akademischen Berater und persönliche Gespräche mit den Dozenten trugen ebenfalls dazu bei, meine Erfahrungen zu bereichern und mein Verständnis zu vertiefen. Durch die vielfältige Kursauswahl lernte ich viele andere Studenten kennen und tauchte tiefer in das Leben in Kanada ein.
Eine weitere bereichernde Erfahrung war meine Entscheidung, privat eine Gastfamilie zu finden. Dadurch konnte ich nicht nur viel über das kanadische Leben erfahren, sondern auch die Familie sehr nah kennenlernen. An den Wochenenden unternahmen wir gemeinsame Aktivitäten wie Eisfischen und Schneemobilfahren, die mir einen Einblick in die typisch kanadische Lebensweise gaben und meine kulturelle Erfahrung bereicherten.
Die Anmeldung für Kurse an der Universität war dank des zugewiesenen akademischen Beraters und des Buddy-Programms relativ einfach. Der akademische Berater half mir bei der Auswahl geeigneter Kurse und klärte Fragen zu Voraussetzungen und Inhalten. Dadurch war es sehr einfach passende Kurse zu finden und ein Learning Agreement zu erstellen. Das Buddy-Programm ermöglichte mir, mich schneller auf dem Campus zurechtzufinden und erste Kontakte zu knüpfen. Dabei konnte ich mich bereits vor dem Auslandsaufenthalt bewerben und in der ersten Woche wurde mir dann ein Buddy zugeteilt. 
Darüber hinaus nahm ich außerhalb der Universität an vielen Veranstaltungen teil, die vom International Office organisiert wurden. Diese Aktivitäten wie das Schauen von Eishockeyspielen, gemeinsame Abendessen oder Schlittschuhlaufen boten mir die Möglichkeit, andere internationale Studierende kennenzulernen und die kanadische Kultur aus einer anderen Perspektive zu erleben.
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: In Kanada zu studieren und sich sprachlich zurechtzufinden, war für mich kein Problem. Dank meines vorherigen Semesters an der University of Michigan hatte ich mein Englisch bereits stark ausgebaut. Außerdem studiere ich Lehramt mit einem Schwerpunkt auf Englisch, was mich zusätzlich gut vorbereitet hat. Die Arbeitssprache vor Ort war ausschließlich Englisch, sowohl an der Universität als auch im Alltag mit Freunden und meiner Gastfamilie.
Es war faszinierend, die Vielfalt der Akzente unter den internationalen Studenten kennenzulernen. Da alle aus einem anderen Land kamen, war das Spracherlebnis umso interessanter. Ich persönlich interessiere mich auch für Dialekte, und ich hatte die Gelegenheit, verschiedene kanadische Akzente zu erleben und zu verstehen.
Obwohl ich keine Sprachkurse besuchen musste, wurden zahlreiche Angebote in diese Richtung gemacht. Die Universität bot Englischkurse sowie Schreibkurse an, und es gab viele andere Möglichkeiten, wie Workshops und Veranstaltungen in der Universitätsbibliothek, um die sprachlichen Fähigkeiten zu verbessern.
Besonders hilfreich waren die Professoren und Dozenten. Bereits in Michigan hatte mir jemand geraten, mich in der ersten Woche bei den Dozenten vorzustellen, um meine Bedürfnisse als internationaler Student zu kommunizieren. Diesen Rat habe ich auch in Kanada beherzigt, und es zahlte sich aus. Die Dozenten waren sehr einfühlsam und gingen individuell auf meine Fragen und Anliegen ein. Sie interessierten sich auch dafür, mehr über mein Heimatland zu erfahren und meine Perspektive einzubeziehen.
Während meines begleitenden Praktikums an einer lokalen Schule hatte ich ebenfalls keinerlei Probleme, mich zu verständigen. Vor meinen eigenen Unterrichtsstunden informierte ich die Schüler*innen darüber, dass Englisch nicht meine Muttersprache ist. Diese Offenheit wurde positiv aufgenommen, insbesondere da viele Schüler selbst Englisch als Zweitsprache erlernten.
Insgesamt war mein Aufenthalt in Kanada geprägt von einer mühelosen Integration in die englischsprachige Umgebung. Die Unterstützung durch die Universität, die Offenheit der Dozenten und die positive Reaktion der lokalen Gemeinschaft trugen dazu bei, dass ich mich schnell wohl und akzeptiert fühlte.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Meinen Aufenthalt in Saskatoon beende ich mit einer Fülle von persönlichen Eindrücken, die kaum in Worte zu fassen sind. Es war eine Erfahrung, die sich absolut gelohnt hat, obwohl sie zu Beginn mit einem beträchtlichen Aufwand verbunden war. Meine Erwartungen wurden mehr als erfüllt, und ich bin dankbar für die einzigartigen Erlebnisse, die ich dort hatte.
Der Alltag vor Ort war geprägt von einer notwendigen Anpassung an die extremen Wetterbedingungen, insbesondere an den eisigen Winter. Von minus 10 bis minus 20 Grad Celsius war nur der Anfang, denn ich erlebte auch Wochen mit Temperaturen von bis zu minus 45 Grad Celsius. Diese extreme Kälte war eine völlig neue Erfahrung für mich, die eine gründliche Vorbereitung erforderte. Schneestürme und Blizzards sorgten für zusätzliche Herausforderungen, und nicht selten waren Straßen gesperrt. Dennoch gab es trotz der Kälte überwiegend gutes Wetter, was die Erkundung der Umgebung ermöglichte. Außerdem ist es wahr, dass man sich nach einiger Zeit an die Kälte gewöhnt.
Die Menschen, die ich während meines Aufenthalts kennenlernen durfte, prägten die Erfahrung maßgeblich. In der Universität traf ich auf einzigartige Dozenten, die mit ihren Lebensgeschichten und Erfahrungen mein eigenes Leben bereicherten. Außerhalb des Campus hatte ich die Möglichkeit, indigene Kulturen kennenzulernen und von "Eldern" traditionelle Geschichten zu hören. Dabei lernte ich, dass einige indigene Völker nur Geschichten erzählen, wenn Schnee auf dem Boden liegt. Ein Vorteil im Winter dort hin zu fahren. Diese Begegnungen waren für mich von unschätzbarem Wert und trugen dazu bei, meine Perspektive zu erweitern.
Ein Höhepunkt meines Aufenthalts war meine Reise in die Rocky Mountains während der Semesterferien, wo ich die Nationalparks Banff, Jasper, Yoho und Kootenay erkundete. Diese Naturerlebnisse waren absolut einzigartig, wenngleich auch ziemlich kostspielig. Die Reise dorthin war ziemlich lang und auf der Strecke zwischen Saskatoon und Calgary begegnete man vielleicht 2 Autos. Dennoch war auch das eine einzigartige Erfahrung. Andere Studenten unternahmen Ausflüge nach Toronto, Montreal oder Vancouver, doch für mich war das finanziell nicht machbar. Dennoch genoss ich jede Minute meiner Reise und war fasziniert von der Schönheit der kanadischen Natur.
Der Alltag in Saskatoon war geprägt von einer entspannten und aufgeschlossenen Mentalität der Einheimischen. Ich fühlte mich sicher in der Stadt und genoss die ruhige Atmosphäre. Obwohl die Menschen dort extreme Wetterbedingungen gewohnt sind, bleiben sie gelassen und bewältigen auch die verrücktesten Temperaturen mit Leichtigkeit. Straßensperrungen aufgrund von Schnee waren keine Seltenheit, doch die Dozenten an der Universität nahmen Verspätungen nicht als problematisch wahr.
Meine Tage verbrachte ich hauptsächlich damit, Zeit mit meiner Gastfamilie zu verbringen und an der Universität zu studieren. Obwohl es im Sommer wohl mehr Aktivitäten in Saskatoon gibt, empfand ich die kalte Jahreszeit als eine einzigartige Erfahrung. Meine Erwartungen wurden mehr als erfüllt, und ich habe das "echte" kanadische Leben kennengelernt, indem ich mich für eine Gastfamilie entschieden habe. Insgesamt war mein Aufenthalt in Saskatoon eine unvergessliche Reise des persönlichen Wachstums und interkulturellen Austauschs, die ich nie vergessen werde.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Für zukünftige Studierende, die einen Auslandsaufenthalt in Erwägung ziehen, gibt es einige praktische Tipps, die ich aus meiner eigenen Erfahrung weitergeben kann. Zunächst denke ich, dass es nie einen richtigen oder falschen Zeitpunkt im Studium gibt, um ins Ausland zu gehen. Ich selbst habe bereits zweimal während meines Studiums diese Erfahrung gemacht und kann nur dazu ermutigen, andere Kulturen und Länder kennenzulernen, auch wenn es nicht im regulären Studienplan vorgesehen ist.
Aus meiner Erfahrung heraus empfehle ich, erst nach dem dritten Semester im Studium ins Ausland zu gehen. Zu diesem Zeitpunkt hat man sich bereits besser mit allen Aspekten des Studiums vertraut gemacht, wie beispielsweise der Planung mit Dozenten, dem Learning Agreement, einem Motivationsschreiben und Empfehlungsschreiben von Dozenten. Außerdem ist es hilfreich, sich schon etwas mit den Lehrinhalten der Heimatuniversität auszukennen, um die Kurse im Ausland besser bewältigen zu können.
Für mein weiteres Auslandssemester habe ich mein Staatsexamen um ein Semester verschoben, um mir die Zeit für eine weitere Auslandserfahrung zu nehmen. Diese Entscheidung empfinde ich im Nachhinein als sehr sinnvoll, da ich dadurch nicht nur einzigartige Erfahrungen sammeln konnte, sondern auch mehr Vorbereitungszeit für das Staatsexamen hatte, da die Semester in Kanada kürzer sind als in Deutschland.
Was die Finanzierung betrifft, muss ich ehrlich sagen, dass es für mich ohne ein Stipendium ziemlich schwierig geworden wäre, diesen Auslandsaufenthalt zu finanzieren. Ich hatte das Glück, die Erasmus+ Förderung zu erhalten, mit der ich einen Großteil der Kosten abdecken konnte. Zusätzlich habe ich lange gespart, um mir auch meine Traumreise in die Rocky Mountains finanzieren zu können. Es ist wichtig zu beachten, dass Kanada zu den teureren Studienzielen gehört.
Im Vorfeld sollte man sich unbedingt um wichtige Dinge wie ETA oder Visum, Krankenversicherung, Kursauswahl, Bücherkosten, Unterkunftskosten, Transportmittel usw. kümmern. Zu Beginn mag man von Informationen überwältigt sein, aber in der Regel klärt sich alles innerhalb von 1-2 Wochen nach der Anreise.
Mein wichtigster Tipp für jedes Auslandssemester ist: Fragt so viel wie möglich und bei jedem, der helfen kann, und bleibt am Ball. Die meisten Menschen helfen gerne, und oft findet sich schnell jemand, der Ahnung hat oder bereit ist, jede Möglichkeit zu erkunden, um eine Lösung zu finden.
Und last but not least: Genießt jeden Moment! Ein Auslandsaufenthalt ist eine einzigartige Gelegenheit, um neue Erfahrungen zu sammeln, sich persönlich weiterzuentwickeln und die Welt aus einer anderen Perspektive kennenzulernen.


